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Allgemeine

@d>*ei$ertfd>e miUtäv^itnn<\
Organ in fd)tt>etjenfd)ett &rmee*

9er $n)mti). JUUÜQtttf4ci|l XXII. Jahrgang.

Safel, 22. ^cgcmBct. II. Saljrganej. 1856. Mro. 102.
S>ie fa)»eljcrifa)e «KiHtärjellnng erfepeint jweimat in ker HBocpe, iewtilen 2KentagS une ©onnerftag« Slbenb«. ©er $rei« bff

<Snbe 1856 iji franco burcp bie ganje ©cpweij Sr. 7. —. Die Sefleuungen »erben birect an bie Söertaaäpanbiung „bte 3kc\)Wti§-

attfer'fcljt Uertajjbuc^ljon^lunfl in l»aftt" abreffttt, ber Setrag »Irb bei ben auswärtigen St^Wwntcn burcp 9tacpnapme trpo&tn.
SScrantwortllcpe JRebattion: #an« SBielanb, Äommanbant.

""¦¦¦——^¦¦mmmmm
fttüt, nm bkftlbtn mäglic&fr länge jtt feponen. Bei
jebem Milijpcer — nnb Preußen bat and) tin
«Wiltjbcer — ift baö Slufbieten ber 3Rannfa)aft an
ftd) fepon eine fepr beträchtliche Äraftanftrengung
nnb jwar oon ©eite beö ©taateö, fowie oon ©eite
beö Einjelnen, man wirb baber immer pauöbältertfcp
mit biefer Äraftäußerung ju «Serfe geben unb fta)
wopl hüten, biefe ju früh ju ocrfcbwcnbcn. «Run

brobt ber Ärieg! Wai wirb junäcbft gefepepen! ©ie
©cpweij hat ihren Organifationöplan entworfen
nnb bilbet nun bie ©täbc, ben großen ©encralftab,
Ue ©ioiftonö- uttb Brtgabeftäbe. Sft biefeö gefÄcpen
ober afeiefocitia, mit ber MlmmMtfü ®&&knux*
btn Sruppen aufgeboten, bte Bataillone nnb Batte*
rien rücfen in bte Stntc ein ttnb jwar werben bk
Einheiten beö Sluöjugeö jnerft in ©ienft treten. WiU
man nun auö biefen ganje Brigaben ober ©ioiftoncn
formtreu unb bann neue, wenn bic «Rcferoe unb
wieberum neue, wenn bie Sanbwebr in ©ienft tritt?
©iefeö ©pftem fonoenirt unö niept ganj. «Sir jiehen

oor, gleich, oon Slnfang an ben SRaptnen für bk
ganje Slrmee ju bilbtn nnb fucetffipt bann biefen
«Rahmen mit Sruppen auöjufüücn. Sir erblicfcn
barin folgenbe Bortbeilc: t) werben fofort fäntmtlicfe

©täbc gcbilbet; bic betreffenben Offtjiere paben
Ut nötbige Seit ihren ©ienft ju organiftren uttb
glcichfam fein ganjeö Berftänbniß ju gewinnen, wai
bti ber burcpfcpnittticpen Ungeübtbeit unferer ©e-
ncräle wobt ju beachten ift; 2) bie Sruppen beö Sluöjugö

geben benen ber «Rcferoe unb ber Sanbwebr bic
jugcnblicpc grifepe, bic ihnen eigen ift unb erhalten
bagegen ali ©ewinn bic größere SRupe, bic männtidje
Beparrlicpfcit, bic bic leptern auöjeicpnen. Sluö biefer

Berfdjmeljuttg fann nur ©ttteö erwaepfen, benn
wir muffen auch bebenfen, baß bie SReferoe, namentlich

aber bie Sanbwepr, an militärifeher Slttöbtlbitng
pinter bem Sluöjug jurürfftept unb baf babtt aua)
in Utftt Bejiebung bai Beifpiel beö Sluöjttgeö nur
pon Bortheit fein fann. Sir mödjten baher »orfcpla-
gen, fämmtlidje größere ©lieber ber Slrmee jur
ipälfte auö Sluöjug, ju einem Biertel auö SReferoe

unb jum tepten Biertel auö Sanbwepr jtt formiren.
(Si ift flar, baß biefer Borfcptag mehr nur Bejttg

SBir erfuepen um reent&eirtge CBrneueruna beö
Abonnement« beim 3abre«fd>fuft. <Dte fOTilitär*
jeitung wirb in bisheriger SBeife gwetmaf pet
SBocpe etfdjeinen nnb foftet, $ran¥atftr unb 35e«

ftellgcbüpr inbegeriffen, burcp »tc gange Schweig
$r. 3. 50 für baS erfte feemefter 1857. Viertel«
iäptlidbe Äbnnnement« werben nidjt abgegeben.
©er Setrag beö Abonnements wirb bei benjents
gen Abonnenten, bte bei un« birect abonntren,
Ourd) ^oftnadwaptne erhoben; ebenfo bei Oen biö«
berigett Abonnenten, benen tote ba& Statt forts
fenben werben, wenn fie nicbt abbefteUen. (SletdH
jeittg bitten wir bie $$* ©ffUtere ffimmtU4)er
SBaffen, ftcp ber Verbreitung ber ütttlttdrjettung
— beö cinjigen Organ« unfere« SBehrwefen« —
mögliepft attuebmen unb bafür im 33orau« uns
fere« beften ©anfe« «erftdjert fein ju wollen.

j&bnutghaufer'ftpe VtxlaQ»bud)i)ariblunQ.

Stubien «6er bte .©rßattifatitm unferer Slrmee
im Snlle eineö Ärieaeö.

(fjortfefcung.)
Saffen wir nun Ut ftrategifepen Momente, Ut bti

bev möglichen SluffteUung unferer Slrmee maßgebenb
fein werben, ganj auö bem ©piel unb palten wir
unö einfach an Ue ©uppofition: Ut ©cpweij fei mit
Ärieg bebroht ttnb fteüe eine bauptatmee oon 9o,ooo
Mann unb jwei Stebenarmecn oon je 25,000 Mann
auf, folgtia) jufammen 140,000 Mann. Bon biefer
©uppofition anögebenb, woüen wir bic mögliepft befte
Organifation ber Slrmeebioifton, ber Slrtilicriereferoe
unb unferer Äapaüerie unterfuepen.

Sir baben oben naebgemiefenr baf Ut beftmög-
licpfte ©tärfe einer ©ipifton für unö jwifepen ben
Saplen 80oo_t2,ooo Mann febwanfe. galten wir
unö an biefe, wobei unö fepeinen wiü, bti unferen
Bcrbäftniffcn werbe eine fuccefftoc ©teigerung ber
©tärfcjabl einer ©ipifton ftetö ftattftnben, inbem
wir annehme«/ baf Ut ©djmeij bti bem herannahen
ber Äriegögcfapr ihre Äräfte nacb unb naep auf-
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Anzeige.
Wir ersuche» um rechtzeitige Erneuerung deS

Abonnements bei« Jahresschluß. Die Militär»
zeitung wird iu bisheriger Weife zweimal per
Woche erscheinen nnd kostet, Frankatur und Be«
ftellgebühr inbegeriffen, durch die ganze Schweiz
Fr. 3. S» sür das erste Semester 1857.
Vierteljährliche AbnnnementS werde» nicht abgegeben.
Der Betrag des Abonnements wird bei denjeni«
gen Abonnenten, die bei unS direct abonniren,
durch Postnachnahme erhoben; ebenso bei den
bisherigen Abonnenten, denen wir das Blatt fort-
senden werden, wenn fle nicht abbestellen. Gleich-
zeirig bitten wir dte HH. Offiziere sämmtlicher
Waffen, fich der Verbreitung der Militärzeitung
- deS einzigen Organs unseres Wehrwesens —
möglichst annehme« und dafür im Voraus un«
seres besten Dankes versichert sein zu wollen.

«a5« im ^«5K.

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Studien über dieOrganisation unserer Armee
im Falle eines Krieges.

(Fortsetzung.)

Lassen wir nun die strategischen Momente, die bei
dcr möglichen Aufstellung unserer Armee maßgebend
sein werden, ganz aus dem Spicl und halten wir
uns cinfach an die Supposition: die Schweiz sei mit
Krieg bedroht und stelle eine Hauptarmee von 90,000
Mann und zwei Nebenarmecn von je 25,000 Mann
auf, folglich zufammen 14«,0«0 Mann. Von diefer
Supposition ausgehend, wollen wir die möglichst beste

Organisation dcr Armeedivision, der Artillcriereserve
und unserer Kavallerie untersuchen.

Wir haben oben nachgewiesen, daß die bestmög-
lichste Stärke einer Division für unS zwifchen den
Zahlen 8000-12,000 Mann schwanke. Halten wir
uns an diese, wobei uns scheinen will, bei unseren
Verhältnissen werde eine successive Steigerung der
Stärkezahl einer Division stets stattfinden, indem
wir annehmen, daß die Schweiz bei dem Herannahen
der Kriegsgefahr ihre Kräfte nach und nach auf¬

stelle, um dieselben möglichst ttngc zu schonen. Bei
jedem Milizheer — und Preußen hat auch ein
Milizheer — ist das Aufbieten der Mannschaft an
sich schon eine sehr beträchtliche Kraftanstrenguug
und zwar von Seite deS Staates, sowie von Sei«
deS Einzelnen, man wird daher immer haushälterisch
mit dieser Kraftäußerung zu Werke gehen und sich

wohl hüten, dicfc zu früh zu verschwende«. Nun
droht der Krieg! WaS wird zunächst geschehen! Di«
Schweiz hat ihrcn Organisationsplan entworfen
und bildet nun die Stäbe, den großen Generalstab,
die Divisions- und Brigadestäbe. Ist dieses geschehen

oder gleichzeitig mit der BildUM dieser SMk merde»

Truppen ausgeboten, die Bataillone und Batterien

rücken in die Linie ein und zwar werden die
Einheiten des Auszuges zuerst in Dienst treten. Will
man nnn auö diesen ganze Brigaden oder Divisionen
formiren und dann neue, wenn die Reserve und
wiederum neue, wenn die Landwehr in Dienst tritt?
Dieses System konvenirr uns nicht ganz. Wir
ziehen vor, gleich von Anfang an den Rahmen für die

ganze Armce zu bilden und successive dann diesen
Rahmen mit Truppen auszufüllen. Wir erblicken
darin folgcnde Vortheile: 1) werden sofort sammt,
liehe Stäbe gebildet; die betreffenden Offizierc habe«
die nöthige Zeit ihren Dienst zu organisiren und
gleichsam scin ganzes Verständniß zu gewinnen, was
bei der durchschnittlichen Ungeübtbeit unserer
Generäle wohl zu beachten ist; 2) die Truppen des Aus-
zugS geben dcnen dcr Reserve und der Landwehr die
jugendliche Frische, die ihnen eigen ist und erhalte»
dagegen als Gewinn die größere Ruhe, die männliche
Beharrlichkeit, die die letztern auszeichnen. Auö dieser

Verschmelzung kann nur Gutes erwachsen, den»
wir müssen auch bedenken, daß die Reserve, namentlich

aber die Landwehr, an militärischer Ausbildung
hinter dcm AuSzug zurücksteht und daß daher auch
in dieser Beziehung das Beispiel des Auszuges nur
von Vortheil sein kann. Wir möchten daher vorschlagen,

sämmtliche größere Glieder der Armee zur
Hälfte auS AuSzug, zu einem Viencl auS Reserve
und zum letzten Viertel aus Landwehr zu formiren.
Es ist klar, daß dieser Vorschlag mehr nur Bezug
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auf bte 3"f<wtcrie unb bic ©cpüfcen bat, la bei ben
©pejialwaffen Ut Sanbwehrcn meiftenö jn fajwaa)
unb tbcilöweife gar nicht orgäjiiftrt ftnb. Bri ber
Snfanterie aber fönnen' Wir füglich annehmen, laf
wit eben fooiel taftifebe einbetten, attö ben jungem
Elementen ber Sanbwebr ju bilben oermögen, ati
lie «Rcferoe jäbtt.

Bleiben wir bei Iet 3abl oon 4 Bataillonen per
Brigabe, fo würbe lie Brigabe auö 2 Sluöjüger-, 1

«Rcferoe- unb 1 Sattbweprbataiüone befteben. Saö
bic effeftioe ©tärfc ber Bataiüone betrifft, fo möchten

wir ratben, bic übcrjäptige Mannfdjaft fo ju
oertpcilen, laf bic Äompagnie 130 Mann, lai Bg-
taittonmithin80oMannftarfauörticftc. ©iefe©tärfe
fepeint unö für unfere Berbältniffe genügenb, fte
überfteigt aber aud) nicbt Ue Slufgabe beö Äommanbanten.

Unfere Brigabe jäblt baher
2 Bataiüone Sluöjug ä 800 M. 160OM.
t Bataiüon «Rcferoe ä 800 M. 800 M.
l Bataiüon Sanbwebr ä soo M. soo M.

Sotal" 3200~W."
ohne Btab. Tiefe höchftc ©tärfc erreiepte fte erft
fuccefftoc, je nach ben (Srforbemiffen lei Äriegeö.
Sürben j. B. Ue ©ioiftoticn formtrt unb bic
Bataiüone beö Sluöjugeö einberufen, fo jähtten fte in
ihrer Slnfangöftärfc an Snfanterie 8 Bataiüone in
3 Brigaben ober 4800 Mann; um fte ju perftärfen
naa) Erforberniß rücfen 3 Bataiüone «Rcferoe ober
24oo Mann naa);biefe fommen in einen berettö gc-
btlbcten «Rahmen, wai ihnen ben ©ienft wefentfiep
erleichtert. SRüden bann enblicb noa) 3 Bataiüone
Sanbwebr ober 2400 Mann ein, fo erreicht lie Sn*
fantcric ber ©ioifton mit 9600 Mann, ihre böepfte

©tärfe. (Sbenfo fönnen momentan ober je naep

Sunfd) bie Sanbwepren entlaffen, um fpäter wielet
einberufen ju werben; ihr Sluötritt ^teht feine ©eö-
organifatton ber ©täbe naa) fta). (Si wiü uni übet*
baupt fepeinen, laf nur auf biefe Seife pon einer
aftioen Bcrwcnbung ber Sanbwepr bie «Rebe fein
fann.

Sir haben nun 73 Bataiüone beö Sluöjugeö unb

31 ber «Jieferoe. gernerö tt balbbataiüone lei
Sluöjugeö unb 11 ber SReferoe unb enblicb 9 betaebirte

Äompagnien beö Sluöjugeö unb 15 ber «Rcferoe. gor-
miren wtr 31 Brigaben Snfanterie, fo bleiben unö

2 Bataillone Sluöjug unb fämmtlicpe £albbataiüone-
Äompagnien beö Sluöjugeö unb ber SRcferpe. Sir
haben atfo noa) t7 Bataiüone überjäplig, bie ju
fpejicüen 3mecfen oerwenbet werben fönnen/ wir
würben in biefer Bejiebung oorfcblageu, eine Bri*
gäbe oon 5 Bataiüone an Ue große Slrtiüeriereferoc

jur fpejicüen Bebecfung abjugeben unb auö ben

übrigen 12 Batatüonen eine Snfanterie-SReferoe-
©ioifion ju formiren. ©urdjgeben wir ben (Stat ber
Bataiüone, fo ftnben wir, baf bic ipalbbataiüone
größtentpeitö oon ben fleinen Äantonen ober oon
Äantonen geliefert werben, beren Snfanterie feit
Sahren ju ber beften ber Slrmee jäblt, fo fteüt

Uri in Sluöjug unb SReferoe 5 Äompag.
©chwpj „ „ s „
Unterwalben ob S. „ 4 „

t, n. S. 3 „

©laruö nur in SReferoe 3 Äompag.
3ug in Sluöjug unb SReferoe 5 „
SlppcnjeUSi.SRp. „ „ /2 „

» S'SRh. 11 5 „
bubei jähten wir nur bic Äompagnicn ber ipalbbataiüone

unb lie betaepirten Äompagnicn auf; fet*
nerö liefern bic Äantone greiburg, Sujern,
©ototburn, Bafct ©tabt unb Sanb, Slargau, ©raubünben
unb ©enf balbbataiüone unt betacpirteÄompagnien.

SRun wtffen wir Slüe, welche treffliepe Snfanterie
für lai «Rahgcfecbt lie Urfantone ju fteüen im
©taube ftnb; gerabe in einem fcpwaufenben Momente
fann eine folepe heranftürmenbc Sänblerbrigabe lai
©efcd)t wieber herftcücn; anbererfeitö genießt aud)
Ue Snfanterie ber (ept aufgezählten Äantone einen
fepr guten unb wirftiep oerbienten SRuf; enbticp
ergäbe fta) eine größere Sabt »on ©taböofftjiere, Ut
fepon atö fclbftftänbige (Spefö funftionirt haben, alfo
oertrattterin ber güprung ibrcrBataiüone als burcp-
fdjnittiidj bic Majore ftnb, fein werben. Sluö aüem
bem jiehen mir ben ©cbluß, lai) eine foldje «Referoe-
bioifton entweber alö fpejtcücBefapung eineöBunf-,
teö, Ij. B. beö Brürfenfopfcö Älein*Bafel ober ber
£auptrcfcrpe in ber £anb beö £öa)ftfommanbiren-
ben wefenftiepe ©ienfte ju tetften oermöcptc. Sir
werben auf biefen ©ebanfen juriieffommen unb feb-
reu jur Organifation ber ©ioifion jurücf.

(gortfeßung folgt.)

£>frerft mttiet*(Sonftant.

SRiüiet war 1794 geboren unb wibmete ftcb fchon
in ber frühen Sngenb bem Militär. Mit 16 Sahren
trat er in bic Militärfchuic oon ©aint ©ermain,
auö welcher er 1812 atö Äürafftcrlieutenant entlaffen

würbe. Sn biefer Qrigenfajaft machte er ben gelbjug

oon 1813 unb bie ©djtacpten oon Süßen, %>au*

pen unb Scipjig mit, befonberö aber jeicpnete er ftcp

in tev bei £auau aui. Ebenfo fah man ihn im Sapr
1814 im gelb, wobei ihm feine Sapferfeit ben Orben

ber Ehrenlegion einbrachte.
«Räch ber SReftauration berBourbonö nahmSRiüiet

unter ben fapttulirten ©cbweijcrn ©ienft unb fom-
jnanbirte Ue von ©enf gelieferte ©arbefompagnic.
ipier blieb er biö 1823, in welchem Sahr er nach

©enf jurütffcprte. ©epon jwei S«hre oorher war er

in ben SRepräfentantenrath feineö ipeimatpfantonö
gewählt worben, ttnb la et ©efepmaef unb Salent
-für lai partamentarifepe Seben batte, fo warf er fta)
mit Sntereffe in bie polttifepe Karriere- wibmete fta)

aber natürlich labei aud) lern militärifchen.
Sm Sahr 1836 gelangte SRiüiet alö ©cfanbtcr bcs

©tanbeö ©enf an Ue Sagfapung, 1837 warb er jum
eibg. Oberften ernannt, alö welcher er im Bertauf
ber folgenben Sahre ber etbgenoffenfcbaft mana)'

etnen banfenöwertpen ©ienft feiftete. Säbrenb meb>

rerer Sahren war er Mitglieb beö eibg Äricgöratpeö
unb portirte namentlich bie S*>" e|ner Erweiterung
ber Uebungölager, bic auch burepbrang; er felbft

war im Sabr 1842 jum Äommanbo beö erften nad)

biefem auögebehntercn ©pftem gebilbeten Sagcrö bc-
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auf die Infanterie und die Schützen hat, da bei den
Spezialwaffen die Landwehren meistens zu fchwach
und theilswcife gar nicht organistrt sind. Bei der
Infanterie aber können wir füglich annchmen, daß
wir eben foviel taktische Einheiten aus den jüngern
Elementen dcr Landwehr zu bilden vermögen, alö
die Referve zählt.

Bleiben wir bei der Zahl von 4 Bataillonen per
Brigadc, fo würdc die Brigade auS 2 AuSzüger-, i
Referve, und t Landwehrbataillone bestehen. WaS
die effektive Stärke der Bataillone betrifft, so möchten

wir rathen, die überzählige Mannfchaft fo zu
vertheilen, daß die Kompagnic 130 Mann, das Ba-
taillonmithin800Mannstarkauörttcktc. Diefe Stärke
fcheint uns für unfcre Verhältnisse genügend, ste

übersteigt aber auch nicht die Aufgabe des Komman-
dantcn. Unfere Brigade zählt daher

2 Bataillone AuSzug à 800 M. i6o0M.
i Bataillon Reserve à 800 M. 80« M.
t Bataillon Landwehr à 300 M. 800 M.

Total 3200M.
ohne Stab. Dicfe höchste Stärke erreichte ste crst
successive, je nach den Erfordernissen deö Krieges.
Würdcn z. B. die Divisionen formtrr und die
Bataillone des AuSzugcS einberufen, fo zählten sie in
ihrer Anfangsstärke an Infanterie 8 Bataillone in
3 Brigaden oder 4800 Mann; um sie zu verstärken
nach Erforderniß rücken 3 Bataillone Rcferve oder
2400 Mann nach; diefe kommen in einen bereits
gebildeten Rahmen, was ihnen dcn Dienst wesentlich
erleichtert. Rücken dann endlich noch 3 Bataillone
Landwehr odcr 2400 Mann cin, so erreicht die In.
fanterie der Division mit 9600 Mann, ihrc höchste

Stärke. Ebenfo könncn momentan odcr je nach

Wunfch die Landwehren entlassen, um später wieder
einberufen zu werden; ihr Austritt zieht keine

Desorganisation der Stäbe nach sich. ES will uns über.
Haupt scheinen, daß nur auf diefe Weise von einer
aktiven Verwendung der Landwehr die Rede sein
tann.

Wir haben nun 73 Bataillone deS Auszuges und

3t der Reserve. FernerS l t Halbbataillone dcS AuS.

zugcs und it der Reserve und endlich 9 detachirte
Kompagnien des AuSzugcS und 16 der Reserve.
Formiren wir 3l Brigaden Infanterie, fo bleiben uns

2 Bataillone AuSzug und sämmtliche Halbbataillone-
Kompagnien des Auszuges und der Reserve. Wir
haben also noch 17 Bataillone überzählig, die zu

speziellen Zwecken verwendet werden können, wir
würden in dicser Beziehung vorschlagen, eine

Brigade von 6 Bataillone an die große Artillcriereserve
zur speziellen Bedeckung abzugeben und aus den

übrigen 12 Bataillonen eine Infanterie-Referve-
Division zu formiren. Durchgehen wir den Etat der

Bataillone, fo finden wir, daß die Halbbataillone
größtentheils von den kleinen Kantoncn oder von
Kantonen geliefert werden, deren Infanterie feit
Jahren zu der besten der Armee zählt, fo stellt

Uri in AuSzug und Rcferve 6 Kompag.
Schwyz « „ 5 „
Unterwalden ob W. /, 4 „

„ n.W. „ 3 „

GlaruS nur in Rcfcrvc 3 Kompag.
Zug in Auszug und Rcfcrvc 6 «

Appenzell A.Rh. „ « 2 „
„ J.RH. „ „ 5 „

hiebei zählcn wir nur dic Kompagnien der Halbbataillonc

und die detachirten Kompagnien auf;
fernerö liefern die Kantonc Freiburg, Luzcrn, Solo,
thurn, Bafcl Stadt und Land, Aargau, Graubünden
und GenfHalbbataillone und detachirteKompagnten.

Nun wissen wir Alle, welche treffliche Jnfantcrie
für daS Nahgefechr die Urkantone zu stellen im
Stande stnd; gcrade in eincm schwankenden Momente
kann einc solche Hera'?stürmende Ländlerbrigade daö
Gefecht wieder herstellen; andererseits genießt auch
die Jnfantcric der letzt aufgezählten Kantone cincn
fchr guten und wirklich verdienten Ruf; endlich er.
gäbe stch eine größere Zahl von Stabsoffiziere, die
fchon als fclbstställdige Chefs funktionirt haben, alfo
vertrauter in derFührung threrBataillone alS durch-
fchnittltch dic Majore stnd, sein werden. AuS allem
dcm ziehen wir den Schluß, daß cinc solche Reservc-
diviston cntwcdcr als spcziclleBcsatzung eineSPunrV
teS, lz. B. deS Brückenkopfes Klein-Bafel oder der
Hauptrcfervc in der Hand des Höchstkommandirendcn

wesentliche Dienste zu leisten vermöchte. Wir
werden auf diefen Gedanken zurückkommen und kch.
ren zur Organisation dcr Division zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Oberst Rilliet-Constant.

Rilliet war 1794 geboren und widmete flch schon

in dcr frühen Jugeud dcm Militär. Mit l6 Jahrcn
trat er in die Militärfchule von Saint Germain,
auS wclcher er I812 alS Kürafsterlieutenant entlassen

wurde. Jn diefer Eigenfchaft machte er denFeld.
zug von t8i3 und die Schlachten von Lützen, Bau.
tzen und Leipzig mit, befondcrö aber zeichnete er stch

in der bei Hanau aus. Ebenso sah man ihn im Jahr
1814 im Feld, wobei ihm fcine Tapferkeit den Or,
den dcr Ehrcnlcgion einbrachte.

Nach der Restauration derBourbons nahmRilliet
unter dcn kapltulirten Schweizern Dicnst und
kommandirte die von Genf gelieferte Gardekompagnie.
Hier blieb er bis 1823, in welchem Jahr er nach

Genf zurückkehrte. Schon zwei Jahrc vorher war cr
in dcn Repräsentantenrath seines Hcimachkantonö
gewählt worden, und da cr Geschmack und Talent

-für das parlamentarische Leben hatte, so warf cr fich

mit Interesse in die politische Carrière, widmete sich

aber natürlich dabei auch dem militärischen.

Im Jahr 1336 gelangte Rillict alS Gesandter des

SrandeS Gcnf an die Tagfatzung, 183? ward er zum

cidg. Obersten ernannt, alS welcher er im Verlauf
dcr folgenden Jahre der Eidgenosscnfchaft manch'

einen dankenSwerthen Dienst leistete. Während meh.

rerer Jahren war er Mitglied dcS cidg KricgSrathcS

und portine namentlich die Idee einer Erweiterung
der UebungSlager, die auch durchdrang; cr felbst

war im Jahr 1842 zum Kommando des ersten nach

dtefem ausgedehnteren System gebildeten Lagers bc-
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